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Sehr geehrte Lehrkräfte der Schulen für Erwachsene, 

 

seit ca. zwei Jahren wird die Verwaltung der Schulen für Erwachsene (SfE) gemäß den Vorga-

ben der Landesregierung von Hessen neu organisiert. Im Bereich der SfE wird dieses Vorhaben 

durch das Projekt „Bildungssteuerung“ wissenschaftlich begleitet. Es war uns bei der Konzepti-

onierung des Projektes wichtig, den Beteiligten die Möglichkeit zu geben, Ihre persönliche 

Sichtweise in das Projekt einzubringen. Dies wollen wir u.a. durch diesen Fragebogen ermögli-

chen.  

 

Selbstverständlich werden alle Daten vertraulich und gemäß dem Datenschutz behandelt. Ein 

Rückschluss auf Einzelpersonen ist nicht möglich. Dazu haben wir z.B. vollständig auf Fragen 

zur Person (z.B. Alter, Geschlecht, Berufsdauer etc.) verzichtet. 

Der ausgefüllte Fragebogen wird nach der Befragung direkt wieder mitgenommen und nur von 

Projekt-Mitarbeitern an der Ruhr-Universität Bochum bearbeitet. Ihre Schule erhält auf Wunsch 

eine Rückmeldung mit Angaben über die aggregierten Werte. Bei der weiteren Darstellung der 

Ergebnisse im Rahmen des Projektes Bildungssteuerung werden Schulen immer anonymisiert.  

 

Der Fragebogen enthält zwei Teile: Teil A beschäftigt sich mit den organisatorischen und indivi-

duellen Rahmenbedingungen der schulischen Bildungs- und Erziehungsarbeit. Das Ziel ist es, 

möglichst umfassend relevante Faktoren zu erfassen, die auf den Kernprozess Unterricht Ein-

fluss nehmen. Teil B enthält Fragen, die sich insbesondere auf die Situation der Studierenden 

Ihrer Schule beziehen. 

 

Wir haben versucht, weitgehend geschlechtsneutrale Formulierungen zu verwenden. Wenn dies 

nicht möglich war, wurde die männliche Form gewählt (z.B. „Lehrer“ etc.). 

 

 

 

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung, 

Ihr Projektteam 
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Teil A: Bedingungen schulischer Bildungsarbeit 
 

1) Schulleitung 
 
Von der Einführung der „Neuen Verwaltungssteuerung“ ist die Schulleitung besonders betroffen. 
Ein Fokus des Forschungsprojektes „Bildungssteuerung“ liegt daher auf Fragen des Führungs-
handelns. Aus diesem Grund finden Sie im folgenden eine verhältnismäßig große Anzahl von 
Fragen zum Thema „Schulleitung“  
 
Hinweis: Als Schulleitung ist nur die Person des Schulleiters bzw. der Schulle iterin gemeint. 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Die Schulleitung...       
a) ... legt Wert auf meine Meinung. q q q q q q 
b) ... setzt auf Eigenverantwortung der 

Lehrkräfte. q q q q q q 

c) ... setzt sich für Neuerungen ein. q q q q q q 
d) ... gewährleistet den ergebnisorientierten 

Ablauf von Konferenzen (Gesamtkonfe-
renz, Dienstversammlung, Pädagogische 
Konferenz etc.). 

q q q q q q 

e) ... versucht sich anbahnende Probleme 
und Konflikte frühzeitig  zu antizipieren. q q q q q q 

f) ... hat das Geschehen an der Schule fest 
im Griff. q q q q q q 

g) ...  ermutigt mich, regelmäßig an Fortbil-
dungsmaßnahmen teilzunehmen. q q q q q q 

h) ... hat einen genauen Überblick darüber, 
was an der Schule vorgeht. q q q q q q 

i) ... geht Konflikten lieber aus dem Weg. q q q q q q 
j) ... ermutigt die Lehrpersonen zu eigenen 

Ideen und Problemlösungsvorschlägen. q q q q q q 
k) ... erkennt meine Leistungen an. q q q q q q 
l) ... versucht die Lehrkräfte in ihrer Arbeit zu 

unterstützen. q q q q q q 
m) ... versucht, die Kooperation zwischen den 

Lehrkräften zu forcieren. q q q q q q 
n) ... versucht Lehrkräfte zu motivieren, sich 

über die übliche Arbeit hinaus für die Be-
lange der Schule zu engagieren. 

q q q q q q 

o) ... gestaltet aktiv das Schulleben. q q q q q q 
p) ... mischt sich nicht in die Arbeit der Lehr-

kräfte ein. q q q q q q 
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 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Die Schulleitung...       
q) ... versucht die jeweils von einer Sache 

betroffenen bzw. die zuständigen Mitarbei-
ter konsequent einzubeziehen. 

q q q q q q 

r) ... kann die Sache von der Person tren-
nen, wenn Sie in einen Konflikt verwickelt 
wird. 

q q q q q q 

s) ... wird in ihrer Führungsfunktion vom Kol-
legium anerkannt. q q q q q q 

t) ... versucht Entscheidungsprozesse und 
Arbeitsabläufe transparent zu machen. q q q q q q 

u) ... versucht bei Konflikten moderierend 
einzugreifen. q q q q q q 

v) ... agiert als „Team-Player“. q q q q q q 
w) ... ist in ihrem Verhalten, ihren Ansichten 

und Reaktionen berechenbar. q q q q q q 
x) ... sieht alles nur aus ihrer eigenen Per-

spektive. q q q q q q 
y) ... denkt bei ihrer Arbeit zuerst an die 

Schule als Ganzes (anstatt z.B. an die In-
teressen Einzelner/ bestimmter Gruppen). 

q q q q q q 

z) ... versucht bei Entscheidungen bzw. Kon-
flikten die verschiedenen Perspektiven 
nachzuvollziehen bzw. einzunehmen. 

q q q q q q 

aa) ... trifft einsame Entscheidungen, die dann 
nur noch mitgeteilt werden. q q q q q q 

bb) ... agiert fallbezogen, d.h. sie macht ihre 
Entscheidungen bzw. ihre Verhaltenswei-
sen von den situativen Einzelfallbedingun-
gen abhängig. 

q q q q q q 

cc) ... vertritt auch unpopuläre Standpunkte, 
wenn sie diese für richtig hält. q q q q q q 

dd) ... agiert mit „innerer Distanz“. q q q q q q 
ee) ... agiert souverän. q q q q q q 
ff) ... sieht die Sicherstellung der Unterrichts-

qualität als ein zentrales Ziel ihrer Arbeit. q q q q q q 
gg) ... versucht ein gemeinsames Verständnis 

von Merkmalen guten Unterrichts zu etab-
lieren. 

q q q q q q 

hh) ... schafft Anreize für die Lehrkräfte, an 
der Qualität ihres Unterrichtes zu arbeiten. q q q q q q 
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2) Fortbildungsinteresse 
 

Bitte geben Sie an, inwieweit für Sie persönlich ein Fortbildungsangebot in den folgenden Bereichen 
von Interesse ist: 
 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Fachwissen q q q q q q 
b) Unterrichtsmethoden/ Allgemeine Didaktik q q q q q q 
c) Fachdidaktik q q q q q q 
d) Medien- und Computernutzung  q q q q q q 
e) Interkulturelle Pädagogik q q q q q q 
f) Schulmanagement q q q q q q 
g) Notengebung q q q q q q 
h) Leistungsdiagnostik q q q q q q 
i) Evaluation q q q q q q 
j) Umgang mit „schwierigen“ Studierenden q q q q q q 
k) Ausländerfeindlichkeit/ Rechtsextremis-

mus/ Antisemitismus q q q q q q 
l) Qualitätsmanagement q q q q q q 
m) Erwachsenenpädagogik q q q q q q 
n) Bildungsstandards/ Kompetenzen (PISA) q q q q q q 
o) Supervision q q q q q q 
p) Verbesserung der Lesekompetenz von 

Studierenden q q q q q q 
q) Sonstiges, nämlich: 

_________________________________       
 

r) Meine bisherigen Erfahrungen mit Fortbil-
dungsveranstaltungen sind positiv. q q q q q q 

s) In informellen Gesprächen mit Kollegen 
lerne ich mehr als in Fortbildungen. q q q q q q 
 

t) Wir führen regelmäßig schulinterne Fort-
bildungen durch. q q q q q q 
 

u) Falls an Ihrer Schule regelmäßig schulinterne  Fortbildungen organisiert werden: Sie sind... 

q ... überwiegend fachbe-
zogen. q 

... überwiegend überfach-
lich. q 

... zu gleichen Anteilen 
fachlich und überfachlich. 
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3) Schulklima (Interaktion) 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) An meiner Schule herrscht immer ein 
freundlicher Umgangston zwischen Lehr-
kräften und Studierenden. 

q q q q q q 

b) Die Lehrkräfte an dieser Schule bemühen 
sich, alle Studierenden gleich und fair zu 
behandeln. 

q q q q q q 

c) Zu einem Teil meiner Kollegen habe ich 
auch privat gute Kontakte. q q q q q q 

d) Der Umgang im Kollegium ist von 
gegenseitigem Respekt und 
Rücksichtnahme geprägt. 

q q q q q q 

 
4) Schulklima (Leitbilder) 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

An meiner Schule wird viel Wert...       
a) ... auf diszipliniertes Verhalten gelegt. q q q q q q 
b) ... auf Fairness und Gerechtigkeit gelegt. q q q q q q 
c) ... auf einen geordneten Schul- und Unter-

richtsbetrieb gelegt. q q q q q q 
d) ... auf Toleranz im alltäglichen Umgang 

gelegt. q q q q q q 
e) ... auf einen pünktlichen Unterrichtsbeginn 

gelegt. q q q q q q 

f) ... auf die Fähigkeit zur Teamarbeit gelegt. q q q q q q 
g) ... auf die Einhaltung der Rechtschreibung 

in allen Unterrichtsfächern (nicht nur in den 
Fächern Deutsch und Englisch) gelegt. 

q q q q q q 

h) ... auf eine begründete Entschuldigung 
von Fehlstunden der Studierenden gelegt. q q q q q q 
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5) Einstellung zur Schule 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Ich arbeite gerne an meiner Schule. q q q q q q 
b) Der Ruf meiner Schule ist mir wichtig. q q q q q q 
c) An dieser Schule fühle ich mich wohl. q q q q q q 
d) Hätte ich die Wahl zu treffen, dann würde 

ich lieber Erwachsene als Jugendliche un-
terrichten. 

q q q q q q 

e) Falls Sie an einer Abendschule arbeiten:  
Die Arbeitszeiten (Uhrzeit) der Abendschu-
le sind mir lieber als diejenigen einer Ta-
gesschule. 

q q q q q q 

 
 
6) Schulentwicklung 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Der Beteiligungsgrad der Lehrkräfte an 
der Schulentwicklung ist hoch. q q q q q q 

b) Das Kollegium ist aufgeschlossen für 
Veränderungen. q q q q q q 

c) Schulentwicklung wird bei uns als 
systematischer Prozess betrieben. q q q q q q 

d) Die Sicherung bzw. Entwicklung der Un-
terrichtsqualität ist ein zentraler Aspekt un-
serer Schulentwicklung. 

q q q q q q 

e) Es hat in den letzten Jahren viele durch 
das Kollegium initiierte Veränderungen an 
meiner Schule gegeben. 

q q q q q q 

f) Falls es durch das Kollegium initiierte 
Veränderungen gab:  
Die Umsetzung wurde durch schulinterne 
oder externe Fortbildungen begleitet. 

q q q q q q 
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7) Personalentwicklung 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3   

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu  

Weiß 
ich 

nicht 

a) Neue Lehrkräfte werden umfassend in 
ihre Arbeitsbereiche eingeführt. q q q q q q  q 

b) An unserer Schule sind so genannte 
„Mitarbeitergespräche“ mit der Schul-
leitung (als ein Bestandteil von Per-
sonalentwicklung) üblich. 

q q q q q q  q 

c) Über meine Arbeit erfahre ich in re-
gelmäßigen Abständen Rückmel-
dungen durch die Schulleitung. 

q q q q q q  q 

d) An unserer Schule gibt es organisier-
te Formen der Supervision. q q q q q q  q 

e) Unser Kollegium hat sich in den letz-
ten zehn Jahren verjüngt. q q q q q q  q 
 
 
8) Schulorganisatorische Absprachen im gesamten Kollegium 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Die Schulleitung legt Wert auf kollegiums-
weite Absprachen und gemeinsam verein-
barte verbindliche Handlungsweisen für al-
le Lehrkräfte. 

q q q q q q 

 

Falls a) zutrifft...       

b) Die Schulleitung versucht Einsicht in die 
Notwendigkeit solcher Absprachen und 
Vereinbarungen zu vermitteln. 

q q q q q q 

c) Die kollegiumsweiten Absprachen und 
Vereinbarungen helfen mir bei meiner Ar-
beit. 

q q q q q q 
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9) Schulische Kontextbedingungen 
 
Hinweis: Im folgenden steht der Begriff „Veränderungsanforderungen“ für neue Verordnungen 
und Erlasse etc. der oberen Schulaufsicht (HKM).  
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3   

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu  

Weiß 
ich 

nicht 

a) An unsere Schule sind durch die 
Schulaufsicht (HKM) in den letzten 
Jahren viele Veränderungsanforde-
rungen (Verordnungen, Erlasse etc.) 
herangetragen worden. 

q q q q q q  q 

b) Veränderungsanforderungen durch 
die Schulaufsicht (HKM) haben in 
den letzten Jahren zu spürbaren Än-
derungen meines Arbeitsalltags ge-
führt. 

q q q q q q  q 

c) Veränderungsanforderungen aus der 
Schulaufsicht (HKM) sind oft praxis-
fern. 

q q q q q q  q 

d) Wenn Lehrkräfte Kritik an Neuerun-
gen üben, wird diese von der Schul-
aufsicht (HKM) ernst genommen. 

q q q q q q  q 

e) Es werden durch die Schulaufsicht 
(HKM) mehr Veränderungsanforde-
rungen an die SfE herangetragen, als 
realistischerweise umgesetzt werden 
können. 

q q q q q q  q 

f) Die von der Schulaufsicht (HKM) an 
die Schule gestellten Veränderungs-
anforderungen sind sinnvoll. 

q q q q q q  q 

g) Die verschiedenen Veränderungsan-
forderungen durch die Schulaufsicht 
(HKM) sind aufeinander abgestimmt. 

q q q q q q  q 

h) Die Schulaufsicht (HKM) versucht 
Einsicht in die Notwendigkeit der 
Veränderungsanforderungen zu ver-
mitteln. 

q q q q q q  q 

i) Die Umsetzung der von der Schul-
aufsicht (HKM) initiierten Verände-
rungsanforderungen werden durch 
Fortbildungen unterstützt. 

q q q q q q  q 

j) Meiner Meinung nach sollten die 
rechtlichen Regelungen im Bereich 
der Schulorganisation der einzelnen 
Schule mehr Handlungsspielräume 
geben. 

q q q q q q  q 
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10) Schulprogramm 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Der Erstellungsprozess des aktuellen 
Schulprogramms war transparent. q q q q q q 

b) Ich kenne die zentralen Aussagen unse-
res Schulprogramms. q q q q q q 

c) Die Arbeit am Schulprogramm wurde letzt-
lich nur von einigen wenigen ausgeführt. q q q q q q 

d) Das Schulprogramm wirkt sich auf meine 
alltägliche Arbeitspraxis aus. q q q q q q 

e) Die im Schulprogramm anvisierten Ziele 
werden konsequent umgesetzt. q q q q q q 

f) Die Erarbeitung bzw. Umsetzung des 
Schulprogramms bringt unsere Schule 
insgesamt voran. 

q q q q q q 

g) Die Schulleitung versuchte Einsicht in den 
Sinn eines Schulprogramms zu vermitteln. q q q q q q 

h) Das Schulprogramm eröffnet bzw. ver-
stärkt Möglichkeiten, die Qualität des Un-
terrichts zu verbessern. 

q q q q q q 

i) Das Schulprogramm trägt zur Lösung der 
zentralen Probleme bei, die es im Unter-
richts- und Schulalltag gibt. 

q q q q q q 

j) Die Erstellung des Schulprogramms regt 
zu wichtigen internen Diskussionen an. q q q q q q 
 
 
11) Ressourcen/ Materielle Ausstattung 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Dem Kollegium steht ein gut ausgestatte-
tes Lehrerzimmer zur Verfügung. q q q q q q 

b) Die Ausstattung der Schule mit Unter-
richtsmaterialien (zumindest in meinen Fä-
chern) ist gut. 

q q q q q q 

c) Die räumliche Ausstattung (Gebäude, 
Klassenräume, Möbel etc.) der Schule ist 
gut. 

q q q q q q 

d) Unser Schulgebäude besitzt gut ausges-
tattete Fachräume. q q q q q q 
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12) Gebäudenutzung 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Unser Schulgebäude unterliegt einer Dop-
pelnutzung durch eine Tages- und Abend-
schule. 

q q q q q q 

 

Falls a) zutrifft...       
b) Die Doppelnutzung unseres Gebäudes 

schränkt die Möglichkeiten meiner Unter-
richtsgestaltung ein. 

q q q q q q 

c) Die Doppelnutzung unseres Gebäudes ist 
konfliktträchtig. q q q q q q 

 
 
13) Entscheidungsprozesse 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Über wichtige Dinge wird mit allen Betei-
ligten ergebnisoffen diskutiert, d.h. die Ar-
gumente der Beteiligten sind wirklich ge-
fragt. 

q q q q q q 

b) Viele Entscheidungen werden gar nicht 
breit diskutiert, sondern in kleinen informel-
len Zirkeln (vor-)entschieden. 

q q q q q q 

c) Entscheidungsprozesse sind an unserer 
Schule transparent. q q q q q q 

d) Bei wichtigen Entscheidungen sind 
Diskussionen eigentlich unwichtig, da 
sowieso jeder seine feste Meinung hat und 
nicht davon abrückt. 

q q q q q q 

e) Entscheidungsprozesse an unserer Schu-
le werden immer sachorientiert angegan-
gen. 

q q q q q q 

f) Die Ergebnisse aus Arbeitsgruppen wer-
den dem Kollegium regelmäßig transpa-
rent gemacht (z.B. durch Aushänge, Be-
richte in Konferenzen etc.). 

q q q q q q 
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14) Konferenzen 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Unsere Gesamtkonferenzen sind...       
a) ... zeiteffizient durchgeführt. q q q q q q 
b) ... von sachlich-nüchternen Diskussionen 

geprägt. q q q q q q 

c) ... stark von der Schulleitung gelenkt. q q q q q q 
d) ... informativ. q q q q q q 
e) ... stark von einzelnen Personen domi-

niert. q q q q q q 

f) ... inhaltsleere Routinen. q q q q q q 
g) ... chaotisch. q q q q q q 
h) ... auf Problemlösungen ausgerichtet bzw. 

ergebnisorientiert. q q q q q q 
 
 

i) Sofern es Konflikte gibt, sind das letztlich 
jedes Mal die gleichen Konfliktlinien. q q q q q q 

j) Unsere Gesamtkonferenzen haben immer 
auch sichtbare Ergebnisse. q q q q q q 

k) Unsere Gesamtkonferenzen finden in ei-
ner angenehmen Atmosphäre statt. q q q q q q 
 
 

l) Wir führen Konferenzen mit pädagogi-
scher Zielsetzung durch, die mir in mei-
nem Unterricht helfen. 

q q q q q q 

 
 
15) Vertretungsunterricht 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3   

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu  

Es gibt 
keinen 
Vertr.-
unterr. 

a) Es gibt klare Regelungen für den 
Vertretungsunterricht. q q q q q q  q 

b) Vertretungsunterricht wird immer als 
Fachunterricht durchgeführt. q q q q q q  q 
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16) Vergleichsarbeiten 
 

 
a) Ich erteile Unterricht in (mindestens) einem Fach, in dem Vergleichsarbeiten geschrieben wer-

den und in (mindestens) einer meiner Schulklassen wurde bereits eine Vergleichsarbeit ge-
schrieben. 

 

q Ja 
(Falls „Ja“, bitte mit der 
nächsten Frage fortfahren)               q Nein 

(Falls „Nein“, bitte auf der 
nächsten Seite fortfahren 

 
 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

b) Mein Unterricht bereitet die Studierenden 
gut auf die Vergleichsarbeiten vor. q q q q q q 

c) Die Vergleichsarbeiten helfen den Studie-
renden, ihre Leistungen besser einzu-
schätzen. 

q q q q q q 

d) Die Studierenden finden die Vergleichsar-
beiten sinnvoll. q q q q q q 

e) Vergleichsarbeiten führen dazu, dass der 
Unterricht sich viel stärker am Lehrplan 
ausrichten muss. 

q q q q q q 

f) Die Vergleichsarbeiten schränken die 
Auswahlmöglichkeit von Themen innerhalb 
des Lehrplans ein.. 

q q q q q q 

g) Der Aufwand für die Vergleichsarbeiten ist 
höher als der Ertrag. q q q q q q 

h) Ich halte die Vergleichsarbeiten für sinn-
voll. q q q q q q 

i) Die Vergleichsarbeiten ermöglichen einen 
angemessenen Leistungsvergleich von 
Studierenden über die Schulgrenzen hin-
weg. 

q q q q q q 

j) Die Vergleichsarbeiten sind eine sinnvolle 
Vorbereitung auf zentrale Abschlussprü-
fungen. 

q q q q q q 

 
 



 14

17) Beratung 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Nach meinem Eindruck helfen meine Be-
ratungsgespräche den Studierenden deut-
lich weiter. 

q q q q q q 

b) Alle Studierenden bekommen (mindes-
tens) einmal im Semester eine Beratung zu 
ihrem Lernstand. 

q q q q q q 

c) Die Konferenz zur Lernstandsberatung der 
Studierenden erörtert jeden Einzelfall (über 
die Feststellung der Fachnoten hinaus). 

q q q q q q 

 
 
18) Ziele der Erziehungs- und Bildungsarbeit 
 
Welche Ziele stehen für Sie persönlich im Vordergrund Ihrer Arbeit? 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Mir ist wichtig... q q q q q q 
a) ... die Bildungschancen für Studierende 

aus unteren sozioökonomischen Schichten 
zu verbessern. 

q q q q q q 

b) ... die Bildungschancen für Studierende 
aus Migrantenfamilien zu verbessern. q q q q q q 

c) ... Studierenden bei persönlichen 
Problemlagen beratend zur Seite zu 
stehen. 

q q q q q q 
d) ... (Fach-)Wissen zu vermitteln. q q q q q q 
e) ... bei den Studierenden Studierfähigkeit 

bzw. Ausbildungsfähigkeit herzustellen. q q q q q q 
f) ...möglichst viele Studierende zu einem 

Abschluss zu führen. q q q q q q 

g) ... ein hohes Leistungsniveau zu halten. q q q q q q 
h) ... geschlechtliche Benachteiligung zu ver-

ringern. q q q q q q 
i) ... systematisch an der Verbesserung 

meiner Lehrfähigkeiten zu arbeiten. q q q q q q 
j) ... zur Persönlichkeitsentwicklung der Stu-

dierenden beizutragen. q q q q q q 
k) ... leistungsschwächere Studierende be-

sonders zu fördern. 
 

q q q q q q 
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19) Qualitätseinschätzungen  
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Die Qualität des Unterrichts an unserer 
Schule ist hoch. q q q q q q 

b) Insgesamt ist unsere Schule eine wirklich 
gute Schule. q q q q q q 

c) Der Erfolg meiner Arbeit ist in Zahlen 
messbar. q q q q q q 

 
 
20) Zufriedenheitseinschätzung 
 
Im folgenden fragen wir nach der Zufriedenheit mit ganz verschiedenen Aspekten Ihrer Arbeit. 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Ich bin zufrieden mit...       
a) ... dem Klima im Kollegium. q q q q q q 
b) ... dem Klima zwischen den Studierenden 

und mir. q q q q q q 

c) ... der Kooperation im Kollegium. q q q q q q 
d) ... der Arbeit der Schulleitung. q q q q q q 

e) ... der Arbeit der unteren Schulaufsicht 
(ZSfE). q q q q q q 

f) ... der Arbeit der oberen Schulaufsicht 
(HKM). q q q q q q 

g) ... der Beförderungspraxis an meiner 
Schule. q q q q q q 

h) ... den Fortbildungsmöglichkeiten. q q q q q q 

i) ... den Leistungen meiner Studierenden. q q q q q q 
j) ... der Qualität meines Unterrichtes. q q q q q q 

k) ... der Qualität der Schule insgesamt. q q q q q q 
l) ... meinen Arbeitszeiten (Stundenplan). q q q q q q 
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21) Neuaufnahme von Studierenden 
 

 

Gar 
nicht/ 
Gar  

keinen 

 
 
 

   

Sehr 
genau/ 
Sehr 
hoch 

 

Kann 
ich 

nicht 
beur-
teilen 

 0 1 2 3 4 5   

a) Wie gut geben Noten von (Ab-
schluss-)Zeugnissen des Ersten Bil-
dungswegs Ihrer Meinung nach den 
aktuellen Leistungsstand neu aufge-
nommener Studierender wieder? 

q q q q q q  q 

b) Welchen prognostischen Wert für 
einen erfolgreichen Schulabschluss 
an der SfE haben Ihrer Erfahrung 
nach die Schulabschlüsse bzw. No-
ten, mit denen die Studierenden an 
Ihre Schule kommen? 

q q q q q q  q 

 
 
Im folgenden stellen wir Ihnen Fragen zu standardisierten Tests für Studierende.  
 
Hinweis: Es wird dabei zwischen einem „Aufnahmetest“ und einem „leistungsdiagnostischen 
Einstufungstest“ unterschieden. 
 

c) An unserer Schule gibt es einen Aufnahmetest für Studierende 

q Ja, für alle Studie-
renden 

q Ja, aber nur für 
einen  
Teil der Studie-
renden 

q Nein, überhaupt 
nicht 

q Weiß ich nicht 

 

d) Unabhängig davon, ob es an ihrer Schule irgendeine Form von Aufnahmetest gibt... Halten 
Sie einen Aufnahmetest an Ihrer Schule für sinnvoll? 

q Ja q Nein q In bestimmten  
Fällen 

q Keine Meinung 

 

e) An unserer Schule gibt es einen leistungsdiagnostischen Einstufungstest für Studierende. 

q Ja, für alle Studie-
renden 

q Ja, aber nur für 
einen  
Teil der Studie-
renden 

q Nein, überhaupt 
nicht 

q Weiß ich nicht 

 

f) Unabhängig davon, ob es an ihrer Schule irgendeine Form von leistungsdiagnostischen Ein-
stufungstest gibt... Halten Sie einen leistungsdiagnostischen Einstufungstest an Ihrer Schule 
für sinnvoll? 

q Ja q Nein q In bestimmten  
Fällen 

q Keine Meinung 
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22) Schulbezogene Wirkungsannahmen 
 
Ganz generell auf die Schulen für Erwachsene bezogen...  
 
Inwieweit beeinflussen folgende Faktoren Ihrer Meinung/ Erfahrung nach die Ergebnisse schuli-
scher Bildungsarbeit. Dabei spielt es keine Rolle, ob diese Faktoren positiv oder negativ wirken.  
 

 Gar 
nicht 

 
 

   Sehr 
stark 

 0 1 2 3 4 5 

a) Finanzielle Ressourcen der Schule (Unter-
richtsmaterial etc.) q q q q q q 

b) Räumliche Ausstattung der Schule (Klas-
senzimmer, Lehrerzimmer, Fachräume 
etc.) 

q q q q q q 

c) Umsetzung eines Qualitätsmanagements q q q q q q 
d) Kompetenz der Schulleitung q q q q q q 

e) Kompetenz der Lehrkräfte q q q q q q 
f) Kompetenz der Studierenden q q q q q q 

g) Aktivitäten der oberen Schulaufsicht 
(HKM) q q q q q q 

h) Aktivitäten der unteren Schulaufsicht 
(ZSfE) q q q q q q 

i) Gutes Schulklima q q q q q q 

j) Standort der Schule q q q q q q 

k) Größe der Schule q q q q q q 
l) Zusammenfassung von Schulformen 

(Bündelschule) q q q q q q 

m) Sonstiges, nämlich: 
_______________________________       
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23) Schulinterne Kooperation 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Die Weitergabe von Informationen, die für 
meine Arbeit wichtig sind, funktioniert zwi-
schen meinen Kollegen und mir reibungs-
los. 

q q q q q q 

b) Die Weitergabe von Informationen, die für 
meine Arbeit wichtig sind, funktioniert zwi-
schen meiner Schulleitung und mir 
reibungslos. 

q q q q q q 

c) An unserer Schule hat jede Lehrkraft eine 
eigene Vorstellung davon, wie die Schule 
und der Unterricht aussehen sollten. 

q q q q q q 

d) Mit der gegenseitigen arbeitsbezogenen 
Unterstützung in unserem Lehrerkollegium 
bin ich zufrieden. 

q q q q q q 

e) Es gibt regelmäßig klassenübergreifende 
Unterrichtsaktivitäten. q q q q q q 

f) Im Kollegium gibt es Gruppen, die mög-
lichst nichts miteinander zu tun haben wol-
len. 

q q q q q q 

g) Wir führen regelmäßig projektorientierten 
Unterricht durch. q q q q q q 

h) Die Bedingungen für projektorientierten 
Unterricht haben sich in den letzten Jahren 
verschlechtert. 

q q q q q q 

i) In unserer Schule haben wir ein gemein-
sames Verständnis über die Merkmale gu-
ten Unterrichts entwickelt. 

q q q q q q 

j) Die Zusammenarbeit im Kollegium hängt 
fast ausschließlich davon ab, dass man die 
gleichen Fächer unterrichtet. 

q q q q q q 
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 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

Meine Fachkollegen und ich ...       
k) ... stimmen Leistungsstandards in unse-

rem Fach ab. q q q q q q 

l) ... stimmen Bewertungsstandards in unse-
rem Fach ab. q q q q q q 

m) ... stimmen uns in Hinsicht auf didaktische 
Fragen ab. q q q q q q 

n) ... tauschen Unterrichtsmaterial aus. q q q q q q 
o) ... stimmen Unterrichtsthemen ab. q q q q q q 

p) ... planen gemeinsam Unterricht. q q q q q q 
q) ... besuchen uns gegenseitig im Unterricht 

(Unterrichtshospitationen). q q q q q q 

r) ...  arbeiten mit Team-Teaching. q q q q q q 
 

s) Das Kollegium ist in seinen pädagogischen Zielen ... 
 

q 
... eher geteilt durch seine  
Unterschiede q 

....eher vereint durch seine  
Gemeinsamkeiten 

 
 
24) Kooperation mit Externen 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3   

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu  

Weiß 
ich 

nicht 

a) Unsere Schule arbeitet bei Bedarf 
mit sozialen und therapeutischen Ar-
beitsstellen zusammen. 

q q q q q q  q 

b) Unsere Schule arbeitet mit bildungs- 
und berufsbezogenen Arbeitsstellen 
zusammen (z.B. Arbeitsämter, Stu-
dienberatung etc.). 

q q q q q q  q 

c) Unsere Schule arbeitet mit anderen 
SfE zusammen. q q q q q q  q 

d) Unsere Schule arbeitet mit Schulen 
des Ersten Bildungswegs zusam-
men. 

q q q q q q  q 
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25) Arbeitsbelastung und -zufriedenheit 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Ich werde mit den Schwierigkeiten, die 
meine Arbeit hier mit sich bringt, gut fertig. q q q q q q 

b) Meine Arbeit an dieser Schule ist interes-
sant und abwechslungsreich. q q q q q q 

c) Ich denke, ich kann auf das, was ich an 
dieser Schule leiste, mit Recht stolz sein. q q q q q q 

d) Die Probleme aus der Schule beschäftigen 
mich auch in meiner Freizeit. q q q q q q 

e) Mein heutiger Arbeitsalltag entspricht dem, 
was ich mir bei der Entscheidung für diese 
Arbeit an einer Schule des Zweiten Bil-
dungswegs erwartet habe. 

q q q q q q 

f) Ich trenne Berufliches und Privates. q q q q q q 
g) Persönliche Probleme von Studierenden 

beschäftigen mich oft so sehr, dass sie 
auch für mich zur psychischen Belastung 
werden.  

q q q q q q 

h) Ich werde von meinen Studierenden ak-
zeptiert. q q q q q q 
 
 

i) Ich unterrichte lieber in ... 
 

q ...abschlussnahen Klassen q ... Anfängerklassen q ... keine Präferenz 

 
 
Bitte geben Sie auf der folgenden Skala an, wie stark Sie persönlich sich insgesamt durch Ihre 
Arbeit belastet fühlen: 
 

 Gar 
nicht 

    Sehr 
stark 

 0 1 2 3 4 5 

j) Meine Arbeit belastet mich... q q q q q q 
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26) Beeinträchtigungen von Unterricht 
 
Der Erfolg von Unterrichtsbemühungen kann durch verschiedene Faktoren begünstigt oder be-
einträchtigt werden. Bitte schätzen Sie ein, wie stark jeweils die folgenden studierendenbezoge-
nen Faktoren Ihren Unterricht beeinträchtigen: 
 

 
Gar 

nicht 
 
 

   Sehr 
stark 

 0 1 2 3 4 5 
a) Schwierigkeiten der Studierenden, über 

die gesamte Unterrichtszeit hinweg die 
Konzentration zu erhalten 

q q q q q q 

b) Fehlzeiten q q q q q q 
c) Zuspätkommen q q q q q q 
d) Hoher Bedarf an individueller Aufmerk-

samkeit im Unterricht q q q q q q 

e) Große Unterschiede im Leistungsvermö-
gen q q q q q q 

f) Disziplinprobleme im Unterricht q q q q q q 
g) Mangelnde Unterrichtsbeteiligung q q q q q q 
h) Eingeschränkte sprachliche Ausdrucks- 

und Verständnisfähigkeit (schriftlich und 
mündlich) 

q q q q q q 

i) An Abendschulen: Müdigkeit der Studie-
renden wegen Berufstätigkeit q q q q q q 

j) Mangelnde Unterrichtsvorbereitung/-
nachbereitung seitens der Studierenden q q q q q q 

k) Fehlende fachspezifische Vorkenntnisse, 
die eigentlich Grundlage des Fachunter-
richtes sind 

q q q q q q 

l) Mangelndes Interesse an meinem Fach/ 
meinen Fächern q q q q q q 

m) Mangelnde Fähigkeit zur Selbstorganisati-
on q q q q q q 

n) Persönliche Probleme von Studierenden, 
die sie in den Unterricht hineintragen q q q q q q 

o) Kognitive Fähigkeiten entsprechen nicht 
den formal notwendigen Anforderungen 
(Lehrpläne, Vergleichsarbeiten, Verord-
nungen etc.) 

q q q q q q 

p) Sonstiges, nämlich:  
_________________________________       
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27) Unterrichtsklima 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Generell empfinde ich den Umgang mit 
den Studierenden als angenehm. q q q q q q 

b) Mein Unterricht verläuft in einem ange-
nehmen Klima. q q q q q q 

c) Die Studierenden treten auch mit persönli-
chen Belangen an mich heran (z.B. bei 
Problemen etc.). 

q q q q q q 

In den Klassen, in denen ich unterrichte, ...       
d) ... arbeiten die Studierenden eher gegen-

einander als miteinander. q q q q q q 

e) ... herrscht eine angenehme Atmosphäre 
zwischen den Studierenden. q q q q q q 

f) wird jeder Studierende zum Egoist, sobald 
es um Noten geht. q q q q q q 
 
 
28) Lehrpläne 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) In meinem Unterricht gelingt es mir in der 
Regel, die Lehrplananforderungen umzu-
setzen. 

q q q q q q 

b) Der Lehrplan enthält soviel Stoff, dass ich 
im Unterrichtsalltag Probleme bekomme, 
diesen in vollem Umfang zu vermitteln. 

q q q q q q 
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29) Professionelle Wissensbeschaffung 
 
Auf welche der folgenden Möglichkeiten greifen Sie zurück, wenn Sie sich fortbilden möchten? 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Fachliteratur q q q q q q 
b) Gespräche mit Kollegen q q q q q q 
c) Medien (Fernsehen, Tageszeitung, Radio) q q q q q q 
d) Materialien aus dem Internet q q q q q q 
e) Durch staatliche Stellen aufbereitete Un-

terrichtsmaterialien (z.B. HELP, Landes-
zentrale für pol. Bildung, etc.) 

q q q q q q 

f) Material von Schulbuchverlagen q q q q q q 
g) Hochschulveranstaltungen (z.B. auch 

Fernstudium) q q q q q q 

h) Fortbildungen (z.B. HELP) q q q q q q 
i) Sonstiges, nämlich: 

_________________________________       
 
30) Unterrichtsevaluation 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Guter Unterricht ist messbar. q q q q q q 
b) Ich befrage meine Studierenden regelmä-

ßig, wie zufrieden sie mit der Qualität mei-
nes Unterrichts sind. 

q q q q q q 

 
31) Leistungsstandards 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Die Frage, wie und welche Leistungsstan-
dards im Unterricht gesetzt werden, sind 
ein andauerndes Diskussionsthema im 
Kollegenkreis. 

q q q q q q 
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32) „Neue Verwaltungssteuerung“ 
 

 
a) Ich weiß, welche Veränderungen mit dem Begriff der „Neuen Verwaltungssteuerung“ (bezogen 

auf den Bereich der Schulen für Erwachsene) bezeichnet werden. 
 

q Ja 
(Falls „Ja“, bitte mit der 
nächsten Frage fortfahren)             q Nein 

(Falls „Nein“, bitte auf der 
nächsten Seite fortfahren 

 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3   

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu  

Weiß 
ich 

nicht 

Die „Neue Verwaltungssteuerung“...         
b) ... dient allein der Mittelkürzung im 

Schulbereich. q q q q q q  q 

c) ... eröffnet bzw. verstärkt Möglichkei-
ten, die Qualität des Unterrichts zu 
verbessern. 

q q q q q q  q 

d) ... betrifft nur die Schulleitung. q q q q q q  q 
e) ... betrifft auch mich persönlich. q q q q q q  q 
f) ... interessiert mich eigentlich nicht. q q q q q q  q 
g) ... ermöglicht den SfE Zukunftsprob-

leme anzugehen. q q q q q q  q 

h) ... gibt unserer Schule mehr Steue-
rungswissen. q q q q q q  q 

i) ... eröffnet unserer Schule mehr 
Handlungsmöglichkeiten. q q q q q q  q 

j) ... macht die Leistungen der einzel-
nen Schule transparenter. q q q q q q  q 

k) ... führt zu verstärkter sozialer Selek-
tion der Studierendenschaft. q q q q q q  q 

l) ... erzeugt Egoismus/ Konkurrenz 
unter den SfE. q q q q q q  q 

m) ... trägt zur Lösung der zentralen 
Probleme bei, die es im Unterrichts- 
und Schulalltag gibt. 

q q q q q q  q 
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Teil B: Studierende 
 
Im folgenden stellen wir Ihnen einige Fragen zu Ihren Studierenden. Es geht auch hier-
bei um Ihre persönliche Einschätzung, da viele Aspekte nicht in Zahlen erfasst werden 
bzw. wurden. 
 
Bitte beachten Sie:  
• Bitte denken Sie bei den folgenden Fragen nur an diejenigen Studierenden, die Sie 

durch Ihren Unterricht kennen. Es geht nicht um eine generalisierte Einschätzung al-
ler Studierenden Ihrer Schule. 

• Wenn nach den Studierenden als Gruppe gefragt wird, dann ist damit immer die 
„große Mehrheit“ Ihrer Studierenden gemeint, da es immer extreme Einzelfälle gibt, 
die eine Ausnahme bilden. Bitte orientieren Sie sich bei Ihrer Antwort nicht an diesen 
Einzelfällen, sondern am Großteil Ihrer Studierenden. 

 
 
33) Veränderungen der Studierendenklientel 
 

a) Hat sich nach Ihrer Einschätzung im Zeitraum der letzten 20 Jahre die Studierendenklientel 
verändert? 

q Ja  (Falls „Ja“, bitte mit 
der nächsten Frage 
fortfahren) 

q Nein (Falls „Nein“, bitte 
mit der Seite 27 
fortfahren) 

q Weiß 
ich 
nicht 

(Falls „Weiß ich 
nicht“, bitte mit 
der Seite 27 
fortfahren) 

 
Bezogen auf die letzten 20 Jahre: Bitte versuchen Sie anhand der folgenden Skala (-3 bis +3) 
die Veränderung bei Ihren Studierenden bezüglich folgender Aspekte einzuschätzen: 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

 Geringer/ 
niedriger 

 
 

   höher 

b) Alter q q q q q q 

c) Mitgebrachte Schulabschlüsse des Ersten 
Bildungswegs q q q q q q 

d) Motivation q q q q q q 

e) Kognitives Leistungsvermögen q q q q q q 
f) Spannbreite der kognitiven Leistungsfä-

higkeit innerhalb von Klassen q q q q q q 

g) Sprachliche Ausdrucksfähigkeit q q q q q q 
h) Anteil alleinerziehender Studierender q q q q q q 
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Bezogen auf die letzten 20 Jahre: Bitte versuchen Sie anhand der folgenden Skala (-3 bis +3) 
die Veränderung des Anteils von Studierenden bezüglich folgender Aspekte einzuschätzen: 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

 niedriger     höher 

Anteil von Studierenden...       

i) ... aus sozioökonomisch benachteiligten 
Familien q q q q q q 

j) ... mit längerer Berufserfahrung (d.h. min-
destens fünf Jahre) q q q q q q 

k) ... mit einer abgeschlossenen Berufsaus-
bildung q q q q q q 

l) ... mit Migrationserfahrungen (d.h. nicht in 
Deutschland geboren) q q q q q q 

m) ... mit Konzentrationsschwierigkeiten q q q q q q 
n) ... mit Schwierigkeiten bei der Selbstorga-

nisation des Lernens/Lebens q q q q q q 

o) ... mit ausgeprägten Prüfungsängsten q q q q q q 
p) ... mit einem Lebensverlauf, der von „bio-

graphischen Brüchen“ geprägt ist q q q q q q 

q) ... mit ausgeprägten psychischen Proble-
men q q q q q q 

r) ... welche die SfE besuchen, da sie sonst 
zur Zeit keine Alternativen haben. q q q q q q 
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34) Leistungsvoraussetzungen 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

Trifft... ... gar 
nicht zu 

... weit-
gehend 
nicht zu 

... eher 
nicht zu 

... eher 
zu 

... weit-
gehend 

zu 

... voll 
zu 

a) Es gibt eine Kluft zwischen dem Bildungs-
ziel „Schulabschluss vermitteln“ und den 
Leistungsvoraussetzungen, welche die 
Studierenden mitbringen. 

q q q q q q 

b) Diese Kluft hat sich in den letzten zwei 
Jahrzehnten vergrößert. q q q q q q 

c) Die Lernsituation der Studierenden im Zu-
sammenhang mit ihrer Lebenssituation ist 
Gegenstand systematischer Reflexion im 
Kollegium (z.B. an einem pädagogischen 
Tag). 

q q q q q q 

 
 
35) Lebenswelt 
 

 -3 -2 -1 +1 +2 +3 

 
Differenz 
 

    Überein-
stimmung 

Bitte schätzen Sie ein, inwieweit Ihre Le-
bens- und Erfahrungswelt mit der Lebens- 
und Erfahrungswelt Ihrer Studierenden ü-
bereinstimmt bzw. differiert. 

q q q q q q 

 
 
36) Verkehrstechnische Belastung: 
 
Wie hoch schätzen Sie den Anteil Ihrer Studierenden ein, die zusammengerechnet für den Hin-
weg zur und Rückweg von der Schule durchschnittlich mehr als 60 Minuten brauchen? 
 
Anteil: Ca. ____% 
 
 
 
37) Spracherwerb 
 

Wie hoch schätzen Sie den Anteil von Studierenden ein, die erst nach 
ihrem 10.Lebensjahr die deutsche Sprache erlernt haben? ___ % 

 



 28

 

38) Wie stark tragen aus Ihrer Perspektive die folgenden Faktoren dazu bei, dass 
Ihre Studierenden vom Unterrichtsbesuch/ häuslichen Lernen abgehalten wer-
den?  
Hinweis: Da diese Faktoren bei den Studierenden stark differieren und auch bei derselben Per-
son verschiedene Faktoren auftreten können, geht es hier um eine eher globale Einschätzung 
Ihrerseits, wie stark diese Faktoren jeweils einen regulären Unterrichtsbesuch/ ein reguläres 
Lernen behindern. 
 

 Gar 
nicht 

    Sehr 
stark 

 0 1 2 3 4 5 

a) Krankheit q q q q q q 
b) Unvereinbarkeit von Schule, Beruf und 

Familie.  q q q q q q 

c) Beruflicher Arbeitsstress (z.B. Überstun-
den oder sehr unregelmäßige Arbeitszei-
ten) 

q q q q q q 

d) Fehlende Motivation q q q q q q 
e) Arbeitssuche/ Bewerbungsgespräche/ 

Behördengänge q q q q q q 

f) Müdigkeit q q q q q q 
g) Männliche Studierende: Kind(er) betreuen  q q q q q q 
h) Weibliche Studierende: Kind(er) betreuen  q q q q q q 
i) Betreuung/ Pflege von Familienangehöri-

gen (nicht Kinder)  q q q q q q 

j) Die Studierenden unternehmen lieber et-
was mit Freunden (Freizeit/ Hobby). q q q q q q 

k) Psychische Probleme q q q q q q 
l) Verkehrstechnische Schwierigkeiten, zur 

Schule zu kommen q q q q q q 

m) Fehlendes Interesse an einem Abschluss q q q q q q 
n) Finanzielle Nöte (z.B. Jobben gehen, etc.) q q q q q q 
o) Männliche Studierende: ...müssen sich um 

den Haushalt kümmern  q q q q q q 

p) Weibliche Studierende: ...müssen sich um 
den Haushalt kümmern  q q q q q q 

q) Sonstiges: 
__________________________________       
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Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit! 
 
 
Für ein Feedback zum Fragebogen wären wir Ihnen sehr verbunden. 
 
Wie finden Sie den Fragebogen insgesamt? Note:____ 
 
Beziehen sich die Fragen auf Aspekte, die Ihrer Meinung nach für Ihre Schule/ Ihre Ar-
beitspraxis relevant sind? Note:____ 
 
 
 
Welche Frage/ welcher Aspekt hat Ihrer Meinung nach gefehlt? 
 
 
 
 
 
 


